
Josef	Paulini	

(1770-1806)	

Superintendent	Galizien	1804-1806	

Geb.	14.1.1770	in	Vyšná	Slana/Felső	Sajó/Obersalz	(Oberungarn,	Gemer,	Slowakei),	–	gest.	16.1.1806	
in	Lemberg	

Der	Sohn	des	Lehrers	und	späteren	Pfarrers	in	Bistritz/Schlesien	Andreas	P.	(1741-1805),	den	„die	
Bistritzer	mit	einem	vierspännigen	Wagen	aus	Ungarn	geholt	hatten“,	und	dessen	Gattin	Krystyna	
Gotthard	nahm	seine	Ausbildung	an	den	Schulen	in	Zipser	Neudorf	und	Teschen,	sowie	am	Lyceum	in	
Pressburg,	ehe	er	wie	sein	jüngerer	Bruder	Andreas	P.	(s.d.),	der	nachmalige	Superintendent	von	
Mähren-Schlesien	A.B.,	an	der	Salana	in	Jena	dem	Theologiestudium	(Immatrikulation	1789)	1789-
1791	oblag.		Nach	der	Amtsprüfung	durch		Superintendent	Johann	Traugott	Bartelmus	(s.d.)	am	29.	
Oktober	1791	wurde	er	von	demselben	am	4.	März	1792	in	Teschen	ordiniert	und	wirkte	sodann	als	
Pfarrer	in	Nawsi/Návsí	in	Schlesien	(1792-1804).	Mit	26.	Oktober	1803	wurde	P.	als	Pfarrer	nach	
Lemberg	berufen	und	mit	Hofdekret	vom	7.	November	1804	zum	Superintendenten	ernannt.	
Zunächst	wurden	die	ev.	Gemeinden	in	dem	im	Zuge	der	ersten	Teilung	Polens	1772	an	das	
Habsburgerreich	angegliederten	Königreich	Galizien	und	Lodomerien	der	bestehenden	Mährisch-
schlesischen	Superintendenz	inkorporiert,	bevor	mit	Entschließung	vom	2.	November	1804	eine	
selbständige	Superintendenz	„in	beyden	Galizien“	begründet	wurde.	Diese	topographische	
Bezeichnung	leitet	sich	ab	von	der	Vereinigung	von	Galizien	mit	der	vom	Osmanischen	Reich	1775	
erworbenen	Bukowina.	Bis	1849	blieben	diese	Länder	vereint,	dann	wurde	das	Buchenland	zu	einem	
selbständigen	Herzogtum	und	1861	zu	einem	autonomen	Kronland	der	Habsburgermonarchie.	

Die	Tätigkeit	als	Superintendent	in	dieser	extremen	Diasporasituation	währte	kaum	vierzehn	
Monate,	denn	er	verschied	infolge	der	permanenten	Überbeanspruchung	durch	die	Größe	seiner	
Superintendenz	bereits	als	36jähriger	an	einer	Typhuskrankheit.	
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